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DIE JAMBISCHEN METEA ALFONS 
DES X 

Die Marienlieder des Königs Alfons des 
Weisen sind für die Geschichte der spanischen 
Metrik das wichtigste Denkmal. Ich habe 
kürzlich im Bulletin Hispanique über die Zehn- 
silbner und in den Anales de la Universidad de 
Chile über die Alexandriner berichtet. Hier 
fasse ich die Lieder zusammen, die im jam- 
bischen und jonischen Ehythmus abgefas3t sind. 
Unter dem Ehythmus verstehe ich den Ehyth- 
mus der Melodie. Wenn man von der Musik 
absieht, so hat ein grosser Teil der Lieder des 
Königs überhaupt keinen Ehythmus und kein 
Metrum, wenigstens kein verständliches. Die 
übliche Kunst des Silbenzählens versagt hier 
häufig, ebenso wie sie in der spanischen Volks- 
poesie, z. B. in der Seguidilla, noch heute ver- 
sagt. Der König hat recht oft keine feste Ton- 
silbe am Versschluss, und manchmal variiert 
die Silbenzahl auch in Folge von freier Behand- 
lung des Versanfangs. Auch sind die Verse 
häufig so lang, dass das Ohr nicht im Stande 
ist, die Silben zu zählen. 

Ich benutze photographische Eeproduktionen 
der Handschriften j. b. 2 und T. j. 1 des Es- 
kurial. Die Notenschrift unterscheidet zwi- 
schen langen und kurzen Silben, die ich mit - 
und v bezeichne. Sowohl die Länge als die 
Kürze können in zwei und mehr Noten aufge- 
löst werden. In diesem Falle kann man den 
zeitlichen Wert der Notenverbindung aus der 
Schrift nicht ersehen, und ich brauche deshalb 
das Zeichen o für alle Notenverbindungen, 
einerlei ob sie einer Länge oder einer Kürze 
entsprechen. Ich bezeichne die Cantigas de 
Santa Maria mit M., und die Cantigas de las 
Fiestas de Santa Maria mit F. M. 

Ich beginne mit dem jambischen Achtsilbner 
(französische Zählung) und gebe als Beispiel 
den Prölogo de las Cantigas de las Fiestas de 
Santa Maria (j. b. 2, fol. 1 v). Ich gebe 
zunächst den Ehythmus, dann den Text mit 
den rhythmischen Accenten, und zuletzt den 



Ehythmus in der Form, wie er in der Noten- 
schrift sich darstellt.. 

V-,V-,V-,V- 

v-»v-»v-,v- 
v-,v_,v-,v- 
v-,v-,v_,v- 
v-,v-,v-,v- 
v-,v-,v-,v- 

Quem Santa Märiä aerulr, 
non pöde nö seu b6n fällr. 
E pörque £u gran säbor 6y 
de a serufr, seruIlaSy, 
e quänto pöder pünnarey 
dos sGus mirägres dßscobrlr. 

vo,vo,vo,o- 
vo,oo,oo,o- 
v-,vo,v-,o- 
v-,vo,v-,o- 
v-,vo,vo,o- 
vo,oo,oo,o- 

Dasselbe Metrum findet sich in M. 80, 112 
und 230. In M. 112 kommt am Versschi ass 
Widerstreit von rhythmischem und grammati- 
kalischem Accent vor, ein in jambischen Ver- 
sen sehr häufiges Phänomen: 

Nas cöitas däuemös clamär 
a Ulrgon, ßstrelä do mär. 
Estä e Santa Märiä 
que äos seus noit' 6 diä 
guardä de mal et 6s guiä 
pois s6 He uan encömendfir. 

Für den jambischen Achtsilbner kann die 
siebensilbige katalektische Nebenform eintreten. 
Es ist anzunehmen, dass in derselben die im 
Metrum fehlende Zeit durch Dehnung der vor- 
letzten Silbe ersetzt wurde. Ich bezeichne diese 
rhythmische Dehnung durch einen nachgesetz- 
ten Punkt : 

r-,v-,r-,.- 

Als Beispiel kann M. 24 (j. b. 2, fol. 48 v 
und T. j. 1, fol. 36 r) dienen: 

V-jV-jV-jV- 

▼-»▼->v->— 
v_,v-»v-,v- 

▼-.▼-.V-.V- 

v_,v-,v-»v- 
v-,v-,v— ,.— 
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Madrö de Dfius, non pöd' errär 
quen 6n ti ä fiängä. 
Non pöd' errfir nen fälecgr 
quen löar t<5 sab' 6 temer. 
D* est' ün mirägre retraer 
querö, que föi en Frangä. 

vo.v-.oo.o- 

vo.v-oo,- 

v-.v-.oo.oo 

v-,v-,oo,oo 

vo,v-,oo,o- 

vo,v-,oo,- 

Durch Verbindung von acht- und siebensil- 
bigen Kurzversen entstehen Langverse. Es 
finden sich folgende Kombinationen. M. 237 
hat sechsmal 8 + 7. M. 400 hat 8 + 7, 8 + 7, 
8, 8 + 7, 8 + 7. M. 368 hat sechs Alexandriner 
von der Form 7 + 7. Dagegen bestehen die 
Alexandriner von M. 296 aus 7 + 6 Silben. 
Der jambische Bhythmus ist im Alexandriner 
der seltenere; die meisten Lieder, die diesen 
Vers aufweisen, haben anapästische Taktart. 

Der Zehnsilbner gehört meistens zur daktyli- 
schen Gattung, aber in M. 118 und 290 ist er 
jambisch. Ich gebe als Beispiel M. 290 (j. b. 

2, fol. 260 r): 

v-,v-,v-,v-,v- 
v-,v-,v-,v-,v- 
v-,v-,v-,v-,v- 
v-,v-,v-,v-,v- 
v-,v-,v-,v-,v- 
v-,v-,v-,v-,v- 

Maldfto seia qu6n non löarä 
a qu6 en sf todäs bondädes a. 
Maldfto s6ia 6 que nön loär 
a quo de böndadfe non 6uve pär 
nen äuerä mentr' 6 mundo durär; 
ca D6ub non Uz outrä nen täl fara. 

V-,V0,V-,V-,0- 

v-»vo,v-,vo,o- 

V-,VO,V-,VO,0- 
V-,VO,V-,VO.O- 

v-,vo,v-,v-,o— 

V-»VO,V-,VO.O- 

Jambische Zwölfsilbner finden sich in M. 73 
(j. b. 2, foL 91 r und T. j. 1, fol. 107 r) : 



r-,v-,-r-,y-,v-,r- 
r_,v-,v-,v-,v-,v- 
v-,v-,v-,v-,v-,v- 
v-,v-,v-,v-,v-,v- 
v-,v-,v-,v-,v-,v- 
v_,v-,v-,v-,v-,v- 



Ben pöd' as cöusas feas fremosäs tornfir 
a qu6 pod' 6s pec&dos das almäs laufir. 
E d' est' un mlragrt fremöso uös dirßl 
que äuSö na Clüsa, com' escrft' achfii, 
que fez Santa Maria; 6 creö e s6i 
que möstrou öutroa müitoa ön aqua logfir. 

O— .VO.VO.OO.O— ,00 

v-,vo,vo,oo,o-,oo 
o-,vo,vo,oo,o-,oo 
o-,vo,vo,oo,o-,oo 
o-,vo,vo,oo,o-,oo 

V-,V0,V0,00 ) O-,00 

M. 52 mischt jambische Zwölf- und Zehn- 
silbner. F. M. 4 zeigt Elf- und Zehnsilbner 
desselben Bhythmus. M. 81, 103 und 285 
vereinigen jambische mit trochäischen Versen. 

Bis hierher habe ich die Verse behandelt, die 
aus reinen Jamben bestehen. Nun kann für 
den Jambus ein Trochäus eintreten. Dieser 
Vorgang lässt sich in der griechischen Bbyth- 
mik, welche der mittelalterlichen näher steht 
als die moderne, nachweisen. Ich zitiere fol- 
gende Beispiele: 

Anacreontea 37. 

v-.v-.v-,.- 
v-,v-,v-,.- 
-v,v-,v-,.- 
v-.v-.v-,.- 
-v.v-.v-,.- 

<f>i\& yepovra Tepirvdv, 
<f>ik5> veov yppemav 
av 8' o fipmv yopevg, 
T/»t^a? yepcav /neu ecrnv, 
•rcW hk <f>peva<} ved&i. 

Anacreontea 49. 

-v.v-.v-,.- 
_v.v-.v-,.- 
-v.v-.v-,.- 
-v.v-.v-,.- 

-V,-V,V-,.- 

v-.v-.v-,.- 
v-.v-.v-,.- 
v-.v-.v-,.- 

Mq fie <pvyrfi op&aa 
räv iroTuäv ffleipav 
/M}& in <roi irdpeariv 
ävßw iucfiaiov ijßa? 
S&pa Tafia Suoar). 
Spa icav <rre<pdvoicnv 
6Vö>? irpeirei rä Xew*A 
p68oi<s Kplva irXaicevTa. 
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Am einfachsten liegt der Fall, wenn der 
Dijambus (v-v-) in den Choriambus (-W-) 
verwandelt wird. Als Beispiel gebe ich M. 92 
(j. b. 2, fol. 105 r und T. p. 1, fol. 133 v) : 

_T,V-,V-,T- 

_v,v-,v-,v- 
_v,v-,v-,v- 
-v,v-,v-,v- 
-v,v-,v-,v- 
-v,v-,v-,v- 

Santfl Maria pöder ä 
de dar lum* & quen 6 non ä. 
Ca de dar lüm' a grftn poder 
a qu€ o Mm' en sl trager 
foi, que nos ffiz a Deus ueer 
que per al n6n uirämos iä. 

-v,v-,vo,vo 
-v,o-,oo,oo 
-v,v-,vo,oo 
_v,v-,vo,oo 

-V,V-,TO,00 

-v,o-,oo,oo 

Ein anderes Beispiel ist M. 168 (j. b. 2, fol. 
160 v und T. j. 1, fol. 224 v) : 

V-,V-r-V,T- 
Y-,V-r.V,y- 
V-,T- r -V,V- 

V-,V-»-V,V- 
V-,V-,~V,V- 

v-»v-,-v,v- 

En tödo lögar & poder 
a Ulrgen & quen quer ualer. 
Scu fillo, Deus et 6m' e rey, 
pod£r lle deU, quäl uös direy, 
de fäzer sempre ben, et sey 
que n6n lle fäl end' Ö querer. 

v-,vo,ov,oo 
v-,vo,ov,oo 

T-,VO,OV,00 
V-,VO,OV,00 
V-,VO,OV,00 
V-,VO,OV,00 



M. 146 zeigt Langverse (8+8), in welchen 
hin und wieder Choriambus und Dijambus 
wechseln. M. 283 hat in Anfang der Strophe 
vier achtsilbige Verse, die aus einem Choriam- 
bus und einem Dijambus bestehen; der Rest 
der Strophe und das Estribillo zeigen Formen, 
die ich nicht zu deuten vermag. M. 162 



mischt Acht- und Zehnsilbner. Die Achtsilb- 
ner enthalten je zwei Choriamben. M. 171 
besteht aus Langversen von der Form 

v-,v- r -v,v- 1 V-,V-,-T,V- 

Ferner finden sich Trochäen an Stelle von 
Jamben in M. 1, 49, 50, 68, 87, 251. M. 1 
enthält Langverse (8 + 7) mit Kurzversen (7) 
gemischt. M. 49 werde ich weiter unten be- 
sprechen. M. 50 hat zwölfsilbige Langverse. 
M. 68 hat Achtsilbner. M. 87 hat Acht- und 
Siebensilbner. M. 251 enthält Alexandriner 
(6 + 6 und 7 + 6). Als Beispiel gebe ich M. 
68 (j. b. 2, fol. 87 v und T. j. 1, fol. 100 v) : 

T-,V-,V-,V- 
-Vr-V,-V,V- 
-V,-V,-V,V- 
-Vr-V-V,V- 

V_,V-,V-,V- 
-Vr-Vr-V.V- 

A Gröriösa grändes ffiz 
mir&gres, pör dar ä nos p&z. 
E d' est' un mlragrß direi 
fremöso, que escrft' achei, 
que fez a mädre dö gran rel, 
en qu6 todä meaüra iaz. 

o— ,v— ,v— ,v— 
_v,~v,ov,v- 

OV,-0,OV,0- 
0V,-0,OV,O- 

o-,v-,v-,v- 
-v,-v,ov,v- 

M. 49 enthält Langverse, deren Erklärung 
zum Teil Schwierigkeiten bietet. Das Estri- 
billo hat vermutlich folgenden Rhythmus: 

v-»v-.v-.v- 1 -. r-V,V-,.- 
v-,v-,v-,v- 1 -. r-V,V-,.- 

Ben com' aös que uftn per mär ä estrela gula, 
outrossi aos seus guiär uäi Santa Maria. 

An die Stelle des Dijambus (v-v-) kann 
auch der Jonikus (vv — ) treten, was in mo- 
derner Terminologie bedeutet, dass Sechsach- 
teltakt und Dreivierteltakt innerhalb eines 
Verses wechseln können. Als Beispiel gebe 
ich M. 293 (j. b. 2, fol. 262 v) : 
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TV— -)VT- — I W— -»TT— — 
TV— — ,W— — | V— V— ,TT— — 

VT ,TT | T— T— >TT— — 

TT »TT— — | T— T— »TT— — 

TT— — ,VT | V— V— ,TT— — 

TT ,TT | V— V-,W 

Far Deua, müit' e gran derßitö de prender müy gran 

ocäiön 
O que cöntrafazer cfiidä aquele de que a fäigön. 
Ca, segfind' fiscrit' ach&mös, Deus äa fegura de sf 
fez o 6m<5, et porende deu6 amär muj mais eä ssl 
o om' ä Deus. Et d' aquestö, segündo quo eu apiendl, 
aueö mfii gran mir&grg, ondfi flz eu cobraa 6t sön. 



VT-OjTT-O 
W-0,TT-O 
VT-0,TT-0 
VV-0,W-O 
TV-0,TT-0 
VT— 0,TV— 



| TTO-.OTOO 
j TOT-.TTOO 
j TOV-,WOO 
| VOV-,WOO 
| T-T-,OVOO 
| TOT-jVT-O 



Interessant ist der Umstand, dass, obgleich 
die beiden Halbverse rhythmisch gleich sind, 
der erste den grammatischen Accent auf der 
vorletzten Silbe hat, und der zweite auf der 
letzten. Man würde also mit Hilfe der Silben- 
zählung allein zu einem völlig falschen Urteil 
über die metrische Gestaltung des Gedichtes 
kommen, und man sieht zugleich, dass hier der 
musikalische Ehythmus das Frühere, und die 
metrische Form das Spätere ist. 

Sehr ähnlich ist M. 379, doch ist hier der 
Jonikus immer auf der vorletzten Silbe betont 
M. 239 mischt Lang- und Kurzverse (8 + 8, 
8 + 8, 8, 8, 8 + 8, 8 + 8), und der Jonikus 
zeigt, wie in M. 293, zwiefache Betonung. In 
M. 125 findet eich bei jambischem Ausgang 
Widerstreit von grammatischem und rhyth- 
mischem Accent. Das Gedicht hat sechs Verse, 
und die Silbenzahl ist 8 + 8. Der Jonikus 
trägt den Accent auf der Endsilbe: 



t — ,w — | 
t — ,tt — 



T ,T-V- 

T ,T-V- 



Muit' e mayör o ben fäzer da Uirgfin Santa Maria, 
que e dö d(!mo o pöder nen d' ome mäo perfift. 

In der griechischen Metrik können zwei Jo- 
nici in den sogenannten Anaklomenos überge- 



Ich gebe als Beispiel eine Strophe Ana- 
kreons, die vier Anaklomenoi, dann einen rein 
jonischen Vers und dann wieder einen Ana- 
klomenos enthält: 



TV-T-V 

TT-T-T 

TT-T-T 

TT-T-T 

TT TT 

TT-T-T- - 



"A7« &}, <f>4p' ffiilv, & irai, 
KeXeßrjv, 5icw äfiwrnv 
npovrlw, rk /ikv Sex iyx^ a * 
ß oWo?, r& wAne 8' otvov 
Kvddow, «9 äwßp&rrw 
ävä Sqfrre ßaacrapytra. 

Der doppelte Jonikus wechselt mit dem 
Anaklomenos in M. 196 (j. b. 1, foL 182 v) : 

TT— T— T— — | TT— —TT 

TT TT | TT TT 

TT-T-T | TT VT 

TT— T— T— — | TT— —TT— — 
TT— T— T | TV— —VT— — 



Senpre pünnou müit' a Ulrgön per u f6ss(5 connocüdft 

dos que & non connoelan, et sa böndäde sabtidä. 

E d* estö uos cöntar qufirö un mir&gre mui fremösO 

que moströu Santa Maria por un gentll perfiösö 

que idölos aoraua et o nöm6 groriöaö 

d' ela 6ir non querfä; tanto II' eV äuorrecfidä. 



TT-TOTOO I TTOOTTOO 
TT TTO- | OT TOO- 

TT-TOTOO | VT OOO- 

TV-TOTOO | TT- -OOO- 

TT-TOTOO j TVOOTTOO 
W TTO- | OT TOO- 

M. 166, 213, 221 und 377 haben Langverse 
(8 + 8), welche durchweg aus Anaklomenoi 
bestehen. Die letzte Silbe des Anaklomenos 
ist bisweilen eine Kürze. 



Fhiedeich Hanssen. 



Santiago de Chile. 



